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Kooperationsprojekt:

Schöne Aussichten?

In der Villa Waldberta am Starnberger See spiegelten sich 
verschiedene Epochen und ihre Geschichten wider. 
Was einst ein Ort des Großbürgertums war, wurde während 
des Zweiten Weltkriegs zum Lazarett. Später diente die 
Villa als Zufluchts- und Übergangsort für  
Displaced Persons. Heute ist sie ein Ort für Künstlerinnen 
und Künstler zum Denken, Reflektieren und Arbeiten.
Die Studierenden der Fakultät für Design der  
Hochschule München entwickelten Anfang Juli neue  
konzeptionelle und visuelle Arbeiten, die den historischen 
Kontext aufgriffen und neu interpretierten. 
Im Zentrum der Ausstellung stand das Archiv, das den 
gemeinsamen Ausgangspunkt aller Konzepte bildete. Aus-
schnitte aus den Entwürfen sowie begleitende Stichworte 
gaben Einblicke und zeigten das Spektrum gestalterischer 
Möglichkeiten in der Auseinandersetzung mit der Villa. Die 
Ausstellung im Palmenhaus der Villa Waldberta lud dazu ein, 
genauer hinzusehen und erste Eindrücke zu hinterfragen. 

Das Ausstellungsprojekt entstand als Kooperation 
zwischen dem Stipendienprogramm „Artist in Residence 
Munich“ der Landeshauptstadt München und der  
Fakultät für Design der Hochschule München.



Fotografie: Oliver Jung, München





Der Grundriss der Villa Waldberta – 
abstrahiert, auf das Wesentliche reduziert.
Eine geschwungene Linie zieht sich hindurch:  
ein Weg, eine Erinnerung.

Wer ist hier entlanggegangen?
Wann?
Die Antwort ist verloren.

Was bleibt, wenn Geschichten vergehen?
Die Struktur. Das Fundament, das alles überlebt –  
Bewohner, Schicksale, Jahrzehnte.

Die Linie macht das Unsichtbare sichtbar:  
Bewegung als Spur gelebter Menschlichkeit.

Katharina Ackermann

Vergessene Wege





Das Projekt untersucht die Lebensrealitäten der 
1950er Jahre nach dem zweiten Weltkrieg. Ausgangs-
punkt ist das Tagebuch von Berta Kömpel aus dem 
Sommer 1959, das von einer transatlantischen  
Reise, Aufenthalten in Feldafing und Ausflügen am  
Starnberger See berichtet. Die darin dokumentierten  
Eindrücke, Fotografien und Artefakte werden  
historischen Artefakten gegenübergestellt, die den 
Alltag anderer gesellschaftlicher Gruppen derselben 
Epoche sichtbar machen. Die Besucher*innen stehen 
vor einer Entscheidung: Sie können sich einer der 
beiden Seiten zuwenden oder den Zwischenraum 
betreten. Dieser erzeugt ein Spannungsfeld und ein 
Gefühl der Begrenzung und macht die Gleichzeitigkeit 
beider Wirklichkeiten unmittelbar erfahrbar.

David Helm

1959





Das Projekt beschäftigt sich damit, wie sich Wahr-
nehmung durch Zeit, Perspektive und Kontext verändert. 
Das verzerrte Kronenglas der Villa Waldberta dient als 
Sinnbild dafür, wie wir Geschichte und Wirklichkeit  
wahrnehmen. Es zeigt, dass Gegensätze wie Idylle und 
Chaos, Leichtigkeit und Schwere nebeneinander bestehen 
können. Orte, Erinnerungen und Wahrheiten sind nie 
eindeutig oder unveränderlich, sondern immer von der 
jeweiligen Perspektive abhängig.

Mary Henckel von Donnersmarck

SHIFT





Die Arbeit untersucht die Ambivalenz zwischen der 
historischen Belastung Feldafings – geprägt durch die 
NS-Eliteschule und das spätere DP-Lager – und der 
kindlich-naiven Bildwelt der „Villa Waldberta“.

Im Zentrum stehen versteckte Tierfiguren und  
ornamentale Details der Villa, die durch Vergrößerung 
sichtbar gemacht werden und mit Zeitzeugen-Zitaten 
in Beziehung gesetzt werden. Die Motive kleben  
in Form von weißer Folie fragmentartig an einzelnen  
Glasscheiben. So entsteht ein Schattenspiel, welches 
das Spannungsfeld zwischen Erinnerung, Verdrängung 
und kindlicher Imagination atmosphärisch spürbar macht.

Letizia Jobst

Trügerische Idylle





Alte handschriftliche Texte aus dem Poesiealbum  
von Waldine Sijthof verbinden sich mit Bildern der Villa 
aus den 1910er Jahren – getragen von Sehnsucht  
und dem Versuch der Verewigung durch das Schreiben.  
Die rhythmischen Wellen der Handschriften werden  
in neuer Form inszeniert und so wieder lebendig.

Noni Mars

Verblauung





Die Villa Waldberta hat im Laufe ihrer Geschichte  
viele Besitzer, Bewohner und Gäste gesehen. Jedes 
dieser Kapitel hat Spuren hinterlassen, erkennbar  
im Durcheinander von Stilrichtungen, Raumkonzepten 
und Objekten, die zurückgelassen, umgestellt oder 
neu hinzugefügt wurden.

Im Rahmen dieses Projekts wurde das Innere der  
Villa fotografisch dokumentiert. Objekte und Möbel,  
Ornamente und Formen, Oberflächen und Texturen 
wurden in einer Sammlung festgehalten.

So entsteht ein Blick hinter die Mauern: keine chrono-
logische Erzählung, sondern eine Annäherung an die 
komplexe Geschichte der Villa, die in den Details ihrer 
gegenwärtigen Einrichtung sichtbar wird.

Jakob Mederer

Bestand





In dieser Arbeit verschmelzen zwei Zeitebenen zu  
einer gemeinsamen Erfahrung. Die Überlagerung von 
Vergangenheit und Gegenwart macht die Ambivalenz 
des Ortes spürbar: Die unveränderte Schönheit der 
Landschaft trifft auf die Schwere seiner Geschichte.

Grundlage bilden historische Fotografien, die von der 
Geschichte der Villa Waldberta erzählen. Durch die 
Überlagerung dieser Aufnahmen mit Fotografien aus 
der Gegenwart entsteht ein Dialog zwischen damals 
und heute. Die unterschiedlichen Zeitschichten  
werden sichtbar und erzeugen ein Spannungsfeld  
aus Erinnerung, Wandel und Kontinuität.

Wilma Schneider

Dyo-Skopien





Durch die Überlagerung historischer Fotografien,  
räumlicher Fragmente und atmosphärischer Farbflächen 
entsteht ein vielschichtiges Porträt der Villa Waldberta. 
Vergangenheit und Gegenwart verschmelzen zu einer 
emotionalen Erzählung über Erinnerung, Geschichte  
und Identität. Die Installation macht den Ort als Speicher 
von Erfahrungen erfahrbar – geprägt von Inspiration, 
Brüchen und den Spuren der Zeit.

David Schütz

Schöne harte Zeiten





Um einen gemeinschaftlichen Ort zu schaffen,  
wurde für die große Seeterrasse der Villa ein neuer 
Tisch mit Sonnenschutz entworfen. Inspiration war  
ein Tisch mit Schirm, der immer wieder auf Bildern  
des historischen Archivs auftaucht und in der  
Interpretation als ein zentraler gemeinschaftlicher  
Ort des Hauses gelesen werden kann.  

Der Tisch verfügt über eine Aluminiumkonstruktion 
mit einer Tischplatte aus Holz. Er bietet Platz für 
sechs bis acht Personen zum Essen, Arbeiten oder 
gemeinsamen Verweilen. Zwei individuell drehbare 
und neigbare Sonnensegel aus Stoff sorgen zu jeder 
Tageszeit für optimalen Schatten.

Philippe Speltz

Terrassentisch





Bonnie Tippner

Unsichtbare Wege

In diesem Projekt wurden die verborgenen Strukturen 
von Zugang, Ordnung und Ausschluss innerhalb  
historischer Räume untersucht. Ausgangspunkt ist 
der Park der Villa Waldberta, der auf den ersten Blick 
als frei zugänglicher Naturraum erscheint. 
 
Tatsächlich jedoch ist jede Wegführung, jede Sicht-
achse und jede Anordnung von Vegetation das 
Ergebnis bewusster menschlicher Gestaltung.  
Was als natürliche Umgebung wahrgenommen wird,  
ist zugleich ein Ausdruck von Kontrolle, Auswahl 
und räumlicher Organisation. Die Installation macht 
diese oftmals unsichtbaren Mechanismen sichtbar 
und fragt danach, wer Räume gestaltet, wer sie 
nutzen darf und welche Formen von Teilhabe oder 
Ausschluss sich in ihrer Struktur einschreiben. Durch 
die Übertragung einer kartografischen Darstellung in 
ein textiles Medium wird Raum nicht nur betrachtet, 
sondern als etwas Greifbares behandelt.
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